
Vt. ist ceit Jahren Bearbeiter der Leserecke 3 Theologie.) (88.) Kösel, ünchen 1972
„Frage und Antwort“ 111 der „Stadt es5 art w  M B —
Seine einfachen, klaren, Erkenntnisse Das Büchlein 3:  — biblisch gehalten; nicht in
der Theologie und anderer issenschaften der Methode der Exegese oder Bibeltheologie,wohl verwertenden knappen Says wurden sondern ın der Sprache der Frömmigkeit. EsV1l  elen Menschen echte rientierung. Nun lie- geht M  cht 1Ur I tormuliertes Gebet,
Ben sie drei Taschen  ern gutf gegliedert dern um Glaubenserfahrung und Begegnung
VOT, Im ersten finden si|  B Antworten den muit Gott. In einem Kapitel kommt auch derProblemen der gefrennten Kirchen, der Oku-
MENEC, der Sekten und jener Bewegungen, die Gemeinschaftsbezug alles Betens recht gut
mıit dem Christentum konfrontiert sSind. Das

ZUfF. Sprache. cei auf gute
Formulierungen von Tischgebeten hingewie-zweiıte Bändchen spricht über Entscheidung

der wider ott. Im dritten werden die Die Schwierigkeit des Büchleins besteht dar-Mittel ehandelt, die helfen sollen, das Ziel ın, CS ©5 bewußt meditative Anregungendes christlichen Lebens Zu erreı e@211, geht Schrifttexten gibt, die die Tiefenschichten
konkrete Dinge wıe etwa des Unbewußten eindringen collen. L.. 1st

ten, Kniebeugen, Kreuzzeichen, Rosenkranz, sicher Aufgabe der Meditation, mıit en
Muttersegen, Gebrauch des Weihwassers, menschlichen Kräften das Wort Gottes auf-
Kettenbriefe, Pendeln, Verwünschungen .. zunehmen und alle des Menschen
Die Antworten sind Balıs praktisch. zu formen. ist  ® aber die rage, wıe eit
Die Büchlein können für Gebildete ebenso
wIie für einfache Leute dienlich GEe111. Sie

ein anderer IN1ır Meditationen vorlegen kann,
Öönnten Priestern und Lehrern mundgerechte die mich treften. Wenn die subjektiven Deu-

tungen und RKesonanzen des Büchleins g-Antworten auf PE  'el! Fragen bieten, die rade meiner subjektiven Verfa:  £e1 ent-
B-  . eigens studiert werden können, die ber sprechen, können S1@e mir e1Ne Hilfe sein.
den Alltag nicht selten sehr bedrängen.
GE Augustin/Siegburg Johannes Bettray OOM ONY, Weg ZUYF Meditation.

(92.) Kaffke, Bergen-Enkheim 1972 Snolin
ASZETIK DM 9.80.

Meditation ist zZzu iınem  H Modewort CWOTI-
LOTZ JOHANNES B., Erfahrungen mE der den und vieles wird Meditation genannt,
Einsamkeit. (Herderbücherei 420.) Frei- nicht ist. Auch dieses Büchlein

truge besser einen anderen Titel. ] bietet
29.60.

burg 1972., lam. DM 3.90, fr 5.10,
eine christliche ese alten S wWas

Hilfen ZUXC Überwindung der Vereinsamung nicht abwertend, sondern I1UX kennzeichnend
sind sicher csehr gefragt. geht den Ursa- gemeint ist. Es 1st eiwas Q deshalb
chen der Vereinsamung i S1€e el  t, WEl alt ist. Nur wird der Leser

iner  + Entfremdung des Menschen von der den Einstieg selber en mussen, weil der
Natur, sich selbst und von Gott. Der ensch Anknüpfungspunkt nicht mehr die Erfahrung
muß lernen, diese Entfremdung zZzu über- UNSeTer eit ist. In den Ausführungen über-

wieg die Tendenz, durch bestimmte Gebetewinden. Ein Weg dazu ist  ® die Finsamkeit. und Gebetszeiten das Leben ZU formen undIID  he ucht Vo der Einsamkeit erzeugt die
weniger, die Erfahrungen des Alltags durchVereinsamung; eiNZiIg die Einkehr die das Gebet religiös deuten.Finsamkeit überwindet die Vereinsa-
Der utor, eın orthodoxer Erzbischof 1ın;  mung‘ (90) Praktische Wege ZUF Einsam-

keit oder Meditation weist anderen be- England, schreibt in ıner  B einfachen, unmıiıt-
kannten Büchern. in diesem 3  „  :a werden +elbaren Sprache mıiıt erfrischenden Beispie-
mehr allgemeine philosophische und eolo- len.
gische Überlegungen angestellt. Linz Marı Röthlin
Dem Buch merkt an,

Auflage erschienen ist, trotz Um- IGO, Blitzlichter. Biblische Kurzme-

arbeitungen und Erweiterungen. Unsere Oi- ditationen. Veritas-V., Linz 10972, Kart.
lam. Ö 39,60, DM 6.60, cr ”7 30,on scheint nich!  en mehr galız getroffen Dem VE herzlichen dieses dich-zZu se1n. Die Säkularisierung nich  er AI
lein. Nach klugen und superintelligenten Ab-negative Auswirkungen. SCie mu{fß DOosıtıv auf-
handlungen, in denen A Geheimnisse desgearbeitet werden in einer neuen religiösen

Sprache und in 1 Anknüpfungspunkten Evangeliums hineingepreßt werden eın
Für die Religion. Dann ist die Situation viel- Theologen-Chinesisch, das kaum -  ıner VeI-

el doch B-  er finster, wıe 61e 1 steht, ist gottfroh, wieder einma]l eın
ersten Teil seines Büchleins G1  eht. Das An- Büchlein In die and Zu bekommen, ın dem
liegen aber, durch Einsamkeit ZzZu echtem gHanz t, einfa: und eden VOeI -

Menschsein zu führen, ist er sehr drän- ständlich die exte der E meditiert
werden, sodaß jeder sich angesprochen Fühlt.
Das Büchlein eine wirkliche Schule der

SPAEMANN Wege ins Beten. Schriftlesung und der Meditation. Jedem Pre-
Meditation und Gespräch. eine Schriften diger könnte auch als Vorlage ür die Pre-

Vf. ist seit Jahren Bearbeiter der Leserecke 
,,Frage und Antwort" in der „Stadt Gottes". 
Seine einfachen, klaren, neuere Erkenntnisse 
der Theologie und anderer Wissenschaften 
wohl verwertenden knappen Essays wurden 
vielen Menschen echte Orientierung. Nun lie­
gen sie in drei Taschenbüchern gut gegliedert 
vor. Im ersten finden sich Antworten zu den 
Problemen der getrennten Kirchen, der Öku­
mene, der Sekten und jener Bewegungen, die 
mit dem Christentum konfrontiert sind. Das 
zweite Bändchen spricht über Entscheidung 
für oder wider Gott. Im dritten werden die 
Mittel behandelt, die helfen sollen, das Ziel 
des christlichen Lebens zu erreichen. Es geht 
um ganz konkrete Dinge wie etwa Wallfahr­
ten, Kniebeugen, Kreuzzeichen, Rosenkranz, 
Muttersegen, Gebrauch des Weihwassers, 
Kettenbriefe, Pendeln, Verwiinschungen ••. 
Die Antworten sind ganz praktisch. 
Die Büchlein können für Gebildete ebenso 
wie für einfache Leute dienlich sein. Sie 
könnten Priestern und Lehrern mundgerechte 
Antworten auf zahlreiche Fragen bieten, die 
nicht eigens studiert werden können, die aber 
den Alltag nicht selten sehr bedrängen. 
St. Augustin/Siegburg ]ohannes Bettray 

ASZETIK 

LOTZ JOHANNES B., Erfahrungen mit der 
Einsamkeit. (Herderbücherei 420.) (140.) Frei­
burg 1972. Kart. 1am. DM 3.90, sfr 5.10, 
S 29.60. 
Hillen zur Oberwindung der Vereinsamung 
sind sicher sehr gefragt. L. geht den Ursa­
chen der Vereinsamung nach und findet sie 
in einer Entfremdung des Menschen von der 
Natur, sich selbst und von Gott. Der Mensch 
muß lernen, diese Entfremdung zu über­
winden. Ein Weg dazu ist die Einsamkeit. 
„Die Flucht vor der Einsamkeit erzeugt die 
Vereinsamung; einzig die Einkehr in die 
Einsamkeit überwindet die Vereinsa­
mung" (90). Praktische Wege zur Einsam­
keit oder Meditation weist L. in anderen be­
kannten Büchern. In diesem Büchlein werden 
mehr allgemeine philosophische und theolo­
gische Oberlegungen angestellt. 
Dem Buch merkt man es an, daß es in 
1. Auflage 1955 erschienen ist, trotz Um­
arbeitungen und Erweiterungen. Unsere Si­
tuation scheint nicht mehr ganz getroffen 
zu sein. Die Säkularisierung hat nicht nur 
negative Auswirkungen. Sie muß positiv auf­
gearbeitet werden in einer neuen religiösen 
Sprache und in neuen Anknüpfungspunkten 
für die Religion. Dann ist die Situation viel­
leicht doch nicht so finster, wie sie L. im 
ersten Teil seines Büchleins sieht. Das An­
liegen aber, durch Einsamkeit zu echtem 
Menschsein zu führen, ist sicher sehr drän­
gend. 

SPAEMANN HEINRICH, Wege ins Beten. 
Meditation und Gespräch. (Kleine Schriften 

zur Theologie.) {88.) Kösel, München 1972. 
Kart. DM 8.-. 
Das Büchlein ist biblisch gehalten; nicht in 
der Methode der Exegese oder Bibeltheologie, 
sondern in der Sprache der Frömmigkeit. Es 
geht nicht nur um formuliertes Gebet, son­
dern um Glaubenserfahrung und Begegnung 
mit Gott. In einem Kapitel kommt auch der 
Gemeinschaftsbezug alles Betens recht gut 
zur Sprache. Schließlich sei auf einige gute 
Formulierungen von Tischgebeten hingewie­
sen. 
Die Schwierigkeit des Büchleins besteht dar­
in, daß es bewußt meditative Anregungen zu 
Schrifttexten gibt, die in die Tiefenschichten 
des Unbewußten eindringen sollen. Es ist 
sicher Aufgabe der Meditation, mit allen 
menschlichen Kräften das Wort Gottes auf­
zunehmen und alle Schichten des Menschen 
zu formen. Es ist aber die Frage, wie weit 
ein anderer mir Meditationen vorlegen kann, 
die mich treffen. Wenn die subjektiven Deu­
tungen und Resonanzen des Büchleins ge­
rade meiner subjektiven Verfaßtheit ent­
sprechen, können sie mir eine Hilfe sein. 

BLOOM ANTHONY, Weg zur Meditation. 
{92.) Kaffke, Bergen-Enkheim 1972. Snolin 
DM 9.80. 
Meditation ist zu einem Modewort gewor­
den und vieles wird Meditation genannt, was 
es nicht unbedingt ist. Auch dieses Büchlein 
trüge besser einen anderen Titel. Es bietet 
eine christliche Askese im alten Stil, was 
nicht abwertend, sondern nur kennzeichnend 
gemeint ist. Es ist etwas nicht deshalb 
schlecht, weil es alt ist. Nur wird der Leser 
den Einstieg selber finden müssen, weil der 
Anknüpfungspunkt nicht mehr die Erfahrung 
unserer Zeit ist. In den Ausführungen über­
wiegt die Tendenz, durch bestimmte Gebete 
und Gebetszeiten das Leben zu formen und 
weniger, die Erfahrungen des Alltags durch 
das Gebet religiös zu deuten. 
Der Autor, ein orthodoxer Erzbischof in 
England, schreibt in einer einfachen, unmit­
telbaren Sprache mit erfrischenden Beispie­
len. 
Linz Eduard Röthlin 

MA YR IGO, Blitzlichter. Biblische Kurzme­
ditationen. (130.) Veritas-V., Linz 1972. Kart. 
1am. S 39.60, DM 6.60, sfr 7.30. 
Dem Vf. herzlichen Dank für dieses Büch­
lein. Nach klugen und superintelligenten Ab­
handlungen, in denen die Geheimnisse des 
Evangeliums hineingepreßt werden in ein 
Theologen-Chinesisch, das kaum einer ver­
steht, ist man gottfroh, wieder einmal ein 
Büchlein in die Hand zu bekommen, in dem 
ganz schlicht, einfach und für jeden ver­
ständlich die Texte der HI. Schrift meditiert 
werden, sodaß jeder sich angesprochen fühlt. 
Das Büchlein ist eine wirkliche Schule der 
Schriftlesung und der Meditation. Jedem Pre­
diger könnte es auch als Vorlage für die Pre-

199 



dienen, jedenfalls sehr NUu: An- um ausgezeichnete Medita  tionstexte,  s nücht
5 ein Vorbild, wie mit bloß den vVon Wert sind, der sel Zu
der Gemeinde reden muß. predigen hat und 3 esem Buch

volle egungen schöpfen eder, der
ZELLER Von einem Jahr 115 istlichn Glauben nicht e als Befrie-
andere. (80.) ÄATS Sacra, ünchen 1972, individueller religiöser Bedürfnisse

lam. DM 7.20. oder als eichgültiges Wiederholen immer
glei gültiger ehrwahrheite: versteht, SON-3 muß nicht vorgestelit werden ken-
dern sich mit uUuNserem Glauben aus-nen 5 seinen Morgenbetrachtungen 1im
einandersetzt, Urı Vo den Aussagen die-Radio Und wenn hier wieder eın Bändchen,

das dreizehnte, vorliegt (beim Lesen hört Predigten erreicht und angesprochen VeLr-
man den unverwechselbaren, eindringlichen
onfall), dann darf w«e 5agen VYenn

Texten des Alten und Neuen Testamentes
Ausgehend iblischen Situationen, VvVon

Je Radioansprachen würdig wWäaren,
zZzu werden, dann diese, das h ige Ge- nımmt der Autor jeweils Bezug auf kon-
schehen 1n der eihnacht krete Lebens- und Glaubenserfahrung der
haben szeit ZUum Thema

Gegenwart.
pp  ]Je Gegenwart ist Thema. Unser

OVER (Hg.), Da riecht's nach Leben“ (37) Das Buch ist +atsächlich nauf-
Jesuitenpulver. Geschichten aus der Zeit eines regend gegenwärtig”
ÖOr NS, turen V, Bernd Thesing. (93.) Außerdem und 5 wird wiıeder der
Knecht, Frankfturt M. 19772 Brosch. Titel des es bestätigt werden B-  Pn
[DM 12.80. Antworten angeboten, die einfach flach auf
Man die Geschichte e1nes Ordens mit der Hanı legen und ein eiterdenken
dem etfen 1Nes  H4 Historikers schrei- übrigen. ] wird elmehr gemacht
ben. Man kann sie auch lächelnd und muit eigenen Denken und eigenen schei-

dung, Das ist ohl erforderlich jeden,
dann kann An darüber streiten, welche
Humor ScChNreiben. Das ges hier. Und

der sich ernsthaft auf die Botschaft Jesu
Christi einläßt.Darstellung mehr den Geist eingefangen at,

ist  - dieses lustige Büch- Eferding urt Aigner
lein B  fP;e Historie, sondern eher Apologe- EISING Das Buch Jesaja Teil.besonderes Lob verdienen die köst- (Geistliche Schriftlesung, hg. V, Eisinglichen Ilustrationen. ubsczyk, 2/1.) Patmos,

Düsseldorf 1970 12.80.ZENE LOÖTHAR, Terxte der Zuversicht.
Das handliche Büchlein bietet eine schöneHür den einzelnen die Gemeinde. eif-

fer-Werkb:  cher 105.) (324.) ünchen 472 Übersetzung VOo Jes 1, bis 35, und
DM 16.80, fr 20.90. ‚‘  ınen Kommentar, der etwas länger ist als der

Offen gesa! Ian hut sich nicht leicht, dies ext, alco den eologischen Laien quanti-
tatıv -  Pn überfordert. Der Kommentar 1st  .Buch besprechen. Was .<  ist das? Aphoris-

mMN Splitter aus Predigten, exte Me- auch CX el! erständlich und bietet ‚u
ditation, Gedichte? Von all dem etwas?t? Ohne verlässige historische Angaben und Sacher-
Zweifel, stehen cehr beherzigenswerte klärungen. Worin die ange.  gte b  S  H  {
Überlegungen auf diesen Seiten, Betrachtung und Entscheidung den
ditieren R5 der Mühe lohnt, die eventuell heutigen Menschen rAN suchen sel, 1st dem

Rez. jedo nicht klar geworden. Die +heo-
Leise Freilich kommt MÜr der Gedanke, ußte
auch eiınem Prediger Hilfe eisten können. logischen Fragestellungen erscheinen nicht

LUr einfach, söndern er!  ch: Probiemedas wirklis eine FOrm ebracht werden, und Erkenntnisse U5 der heutigen Kirchedie wie Poesie aussieht? icherlich, wirkt und Gesellschaft kommen nicht Wort.Sympa!  sch, G{  Q 3 VOoOr adikalismen Die verheiiiene Aktıa. reicht abgese-nach rechts und nach inks hütet und eine g- hen VOo  - religionsgeschichtlichen und text-sunde |Ü‘l11-1 sucht. Man spürt dem VE auch geschichtlichen Erkenntnissen ber atee1ne  ‚B seelsorglichen Erfahrungen als Pfarrer dem }  Z  I1 und die gängigsten Katechis-in Frankfurt ussätze nicht hinaus.Innsbruck Heinrich Suso Braun LUBSCZYK S, Das Buch Hob. (Geist-
OMILETI - esung, hg. V, Eising

Lubsczyk, 1.) (260.) Patmos, Düsseldorf
OTT! GERT, Denken lauben 1969 DM 12.80.
redi:  ersuche FÜr heute. Furche-V. Vft eröffnet Von inaugurjerte ReiheHamburg 1970. Paperback DM 0, miıt einem der schwierigsten und zugleich

der des es hat den ergiebigsten en exte. Sein OMMmMeEeN-
G wäre  —+ der Untertitel etwas tar dem Buche Ijob im BHANZ! twas

niedrig angesetzt. Das Gebotene geht 8 Jänger als der iblische 'ext folgt der
die bescheiden klingende Bezeichnung „Ver- deutschen Übersetzung abschnittweise und
5‘ld'.ll bei weitem hinaus. handelt sich macht Fragestellung und Inhalt des Textes

digt dienen, jedenfalls als sehr nützliche An­
regung und als ein Vorbild, wie man mit 
der Gemeinde reden muB. 

ZELLER HERMANN, Von einem Jahr ins 
andere. (80.) Ars Sacra, München 1972, 
Kart. lam. DM 7.20. 
Vf. muß nicht vorgestellt werden - wirken­
nen ihn aus seinen Morgenbetrachtungen im 
Radio. Und wenn hier wieder ein Bändchen, 
das dreizehnte, vorliegt (beim Lesen hört 
man den unverwechselbaren, eindringlichen 
Tonfall), dann darf ich wohl sagen: wenn 
je Radioansprachen würdig waren, gedruckt 
zu werden, dann diese, die das heilige Ge­
schehen in der Weihnachtszeit zum Thema 
haben. 

HÖVER GONTER (Hg.), Da riechrs nach 
]esuitenpulver. Geschichten aus der Zeit eines 
Ordens. Karikaturen v. Bernd Thesing. (93.) 
Knecht, Frankfurt a. M. 1972. Brosch. 
DM12.80. 
Man kann die Geschichte eines Ordens mit 
dem tiefen Ernst eines Historikers schrei­
ben. Man kann sie auch lächelnd und mit 
Humor schreiben. Das geschah hier. Und 
dann kann man darüber streiten, welche 
Darstellung mehr den Geist eingefangen hat. 
Natürlich ist dieses wahrhaft lustige Büch­
lein nicht Historie, sondern eher Apologe­
tik. Ein besonderes Lob verdienen die köst­
lichen Illustrationen. 

ZENETTI LOTHAR, Texte der Zuversicht. 
Für den einzelnen und die Gemeinde. (Pfeif­
fer-Werkbücher 105.) (324.) München 1972. 
Kart. DM 16.80, sfr 20.90. 
Offen gesagt, man tut sich nicht leicht, dies 
Buch zu besprechen. Was ist das? Aphoris­
men, Splitter aus Predigten, Texte für Me­
ditation, Gedichte? Von all dem etwas? Ohne 
Zweifel, es stehen sehr beherzigenswerte 
Oberlegungen auf diesen Seiten, die zu me­
ditieren es der Mühe lohnt, die eventuell 
auch einem Prediger Hilfe leisten können. 
Leise freilich kommt mir der Gedanke, mußte 
das wirklich in eine Form gebracht werden, 
die wie Poesie aussieht? Sicherlich, es wirkt 
sympathisch, daß sich Vf. vor Radikalismen 
nach rechts und nach links hiitet und eine ge­
sunde Mitte sucht. Man spürt dem Vf. auch 
seine seelsorglichen Erfahrungen als Pfarrer 
in Frankfurt an. 
Innsbruck Heinrich Suso Braun 

HOMILETIK 

OTTO GERT, Denken - um zu glauben. 
Predigtversuche für heute. (133.) Furche-V. 
Hamburg 1970. Paperback DM 9.80. 
Bei der Lektüre des Buches hat man den 
Eindruck, als wäre der Untertitel etwas zu 
niedrig angesetzt. Das Gebotene geht über 
die bescheiden klingende Bezeichnung „Ver­
such" bei weitem hinaus. Es handelt sich 
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um ausgezeichnete Meditationstexte, die nicht 
bloß für den von Wert sind, der selber zu 
predigen hat und aus diesem Buch wert­
volle Anregungen schöpfen kann. Jeder, der 
christlichen Glauben nicht bloß als Befrie­
digung individueller religiöser Bedürfnisse 
oder als gleichgültiges Wiederholen immer 
gleich gültiger Lehrwahrheiten versteht, son­
dern sich denkend mit unserem Glauben aus­
einandersetzt, wird von den Aussagen die­
ser Predigten erreicht und angesprochen wer­
den. 
Ausgehend von biblischen Situationen, von 
Texten des Alten und Neuen Testamentes 
nimmt der Autor jeweils Bezug auf die kon­
krete Lebens- und Glaubenserfahrung der 
Gegenwart. 
„Die Gegenwart ist unser Thema. Unser 
Leben" (37). Das Buch ist tatsächlich ,,auf­
regend gegenwärtig" (34). 
Außerdem - und damit wird wieder der 
Titel des Buches bestätigt - werden nicht 
Antworten angeboten, die einfach ßach auf 
der Hand liegen und ein Weiterdenken er­
übrigen. Es wird vielmehr Mut gemacht zum 
eigenen Denken und zur eigenen Entschei­
dung. Das ist wohl erforderlich für jeden, 
der sich ernsthaft auf die Botschaft Jesu 
Christi einläßt. 
Eferding Kurt Aigner 

EISING HERMANN, Das Buch Jesaja I. Teil. 
(Geistliche Schriftlesung, hg. v. H. Eising 
u. H. Lubsczyk, Bd. 211.) (244.) Patmos, 
Düsseldorf 1970. Ln. DM 12.80. 
Das handliche Büchlein bietet eine schöne 
Obersetzung von Jes 1, 1 bis 35, 10 und 
einen Kommentar, der etwas länger ist als der 
Text, also den theologischen Laien quanti­
tativ nicht überfordert. Der Kommentar ist 
auch textlich leicht verständlich und bietet zu­
verlässige historische Angaben und Sacher­
klärungen. Worin die angekündigte Hilfe 
zu Betrachtung und Entscheidung für den 
heutigen Menschen zu suchen sei, ist dem 
Rez. jedoch nicht klar geworden. Die theo­
logischen . Fragestellungen erscheinen nicht 
nur einfach, sondern oberflächlich; Probleme 
und Erkenntnisse aus der heutigen Kirche 
und Gesellschaft kommen nicht zu Wort. 
Die verheißene Aktualität reicht - abgese­
hen von religionsgeschichtlichen und text­
geschichtlichen Erkenntnissen - über Zitate 
aus dem NT und die gängigsten Katechis­
mussätze nicht hinaus. 
LUBSC2YK HANS, Das Buch Ijob. (Geist­
liche Schriftlesung, hg. v. H. Eising u. H. 
Lubsczyk, Bd. 1,) (260.) Patmos, Düsseldorf 
1969. Ln. DM 12.80. 
Vf. eröffnet die von ihm inaugurierte Reihe 
mit einem der schwierigsten und zugleich 
ergiebigsten biblischen Texte. Sein Kommen­
tar zu dem Buche ljob - im ganzen etwas 
länger als der biblische Text - folgt der 
deutschen Obersetzung abschnittweise und 
macht Fragestellung und Inhalt des Textes in 


